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weitere Erfolge der Offensive gegen Zarrail.
Der Zein- auf das rechte Ltruma-Ufer geworfen, eine französische Brigade zersprengt, elf
Orte besetzt. — Südlich und östlich Zlorina zwei stark befestigte Vergstellungen erobert.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 22. Aug. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe  nördlich der Somme haben wieder

eiue größere Ausdehnung angenommen. Mehrfache englische
Angriffe gegen unsere zwischen Thiepval «nd Pozjeres vor¬
gebogene Linie wurden abgewiesen;  eine vorspringende
Ecke ist verloren gegangen. Nordöstlich von Poziores
und am Fonrreauxwalde brache» die feindlichen Sturm-
kolonnen in unserem Feuer zusammen.  Erbitterte
Kämpfe entspanne« sich«m de« Besitz des Dorfes G « i l l e -
mont,  in das der Gegner vorübergehend eindrang . Das
württembergische  Infanterieregiment Kaiser Wil¬
helm hat alle Angriffe siegreich abgewehrt  und hat
das Dorf fest in der Hand.  Mehrere Teilunternehmun¬
gen der Franzosen zwischen Manrepas und Clery
blieben ohne Erfolg.

Südlich der Somme  griffen frisch eingesetzte fran^
zöfische Kräfte im Abschnitt Estrees-Soyeconrt an ; verlorene
Gräben wurden im Gegenstoß wiedergenommen . 1 Offizier
und 80 Mann blieben gefangen in unserer Hand.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Gcneralfeldmarschalls von hindenburg.

Am Stochod  setzten die Rnffen ihre hartnäckigen An¬
griffe in der Gegend von Rndka - Czcrwiszcze  fort.
Bayrische Reiter mit österreichisch-ungarischen Dragonern
wiesen den Gegner unter für ihn größten Verlusten jedes¬
mal ab, nahmen 2 -Offiziere «nd 270 Mann gefangen
und erbeutete« 1 Maschinengewehre.

Erfolgreiche Unternehmungen  gegen die
feindlichen Vorposten bei Sm o l a r y brachten Sv Gefangene
«nd 2 Maschinengewehre ein.

Am Luh - Graberkaabschnitt  und weirer südlich
brachen russische Angriffe im allgemeinen schon im Sperr¬
feuer zusammen.  Bei Pieniaka und Zwyjyn drang
der Gegner in kurze Grabenstücke etti; bei Zwysyn ist er
«och nicht wieder geworfen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Wiederholte Gegenangriffe  beiderseits des Czarny-

Tzeremosz gegen unsere neuen Stellungen auf deM Ste-
»anski und der Kretahöhe hatten keinerlei Erfolg.

Valkan-Kriegrschauplatz.
Alle serbischen Stellungen aus der Malka-

Widze - Planina  wurden genommen.  Der Angriff
ist im Fortschreiten. Mehrfach ist der zum Gegenstoß an-
besetzte Feind im Dzemaat -Jari «nd im Moglenagebict
Autig zurückgeschlagenworden.

Zwischen dem Butkowa- und Tachqnosee sind s r a u -'
^lische Kräfte über den Struma geworfen,
weiter östlich der Kamm der Smynica -Planrna gewonnen
^»rde«. Ober ste Heeresleitung.

Amtlicher bulgarischer Heeresbericht.
Sofia,  22 . Aug. (Richtamtl. Wvlff-Tel .)

^eneralstavsbericht vom 21. August:
Am 2v. Angust rückten unsere im Strumatal zwischen

Tachyro- und dem Bnkowasee operierenden Truppen
*** ««d warfen den Feind aus das rechte

Ernmaufer  zurück. Wir besetzten auf dem linken Ufer
J* Dörfer Hasnater, Barekalidgonmaya, Knmli, Elisian.

^kvco , Nevolen , Aeniköj, Karadjakorey, Bala , Kristian
^ Kamola, wo wir uns einrichteten. Wir zerspreng-
/u die französische Brigade Pertier,  die ans

4. und 8. Regiment afrikanischerJäger , drei Znaven-
^ >üo»en «nd einer Abteilung reitender Artillerie zu-

d"de«gesetzt war. Wir machten 40 Gefangene, darunter

einen Hauptmann und Kompagnieführer , und eine Ab-
teilung Reiter samt Pferden. Die Franzosen ließen viele
Tote und Verwundete zurück.

Im Warbartale  das übliche Artilleriefeuer.
Ans dem rechten Flügel  wurde gestern die Offen¬

sive fortgesetzt.  Unsere südlich Lerina sFlorinaf
operierenden Truppen gewannen den Malaraka-
ka m m und marschierten südwärts weiter . Die östlich in
der Richtung Lein-Banica -Gornitsok-Garnitschewo-Ostrowo
vorrückenden Truppen griffen die stark befestigte
feindliche Stellung auf dem Kamm Ridzc-
P l a n i n a an, die von der serbischen Donaudivifion und
zwei Regimenter » der Wardardivision verteidigt wird.
Gestern Abend gegen 8 Uhr bemächtigten wir « ns
dieser Stellung «nd des Dorfes Go r « itschewo,
wo wir eine ganze Kompagnie mit drei Offiziere « gefangen-
nahmen. Der Gegner zieht sich ö st l i ch zurück.  Unser
Vormarsch hält an.

Große Mmtiom-Expiosion in England.
London, 21. Aug. (.Richtamtl. Wolff -Tel .)

Amtlich wird gemeldet: Am Nachmittag fand in einer
Munitionsfabrik in Uorkshirc  eine Explosion statt. Ein¬
zelheiten fehlen. Es scheint, daß der Verl « st an Men¬
schenleben schwer  ist.

Zur Versenkung englischer Rriegsschiffe.
Berlin,  22. Aug. (Amtlich.)

Die in dem amtlichen Bericht der englischen Admirali¬
tät vom 21. August lvergl . die folgende Reutermeldung)
gemachte Behauptung , daß eines unserer U - Boote
gerammt wurde, trifft z«. Das Boot wurde , nachdem es
einen geschleppten englischen kleinen Kreuzer  der „Cha-
tham"-Klasie vernichtet  hatte , bei dem Versuch eines
englischen Zerstörers, es z« rammen, leicht beschädigt und
kehrte  wohlbehalten in den Hafen zurück.

Zu der ênglischen Behauptung , daß ein zweites deut¬
sches U-Boot vernichtet wurde, kann erst Stellung genom¬
men werden, wenn alle U-Boot -Meldnngen eingegange«
sind. Gegenüber den englischen Ableugnungsversncken , daß
ein englischer Zerstörer vernichtet nnd ein englisches Schlacht¬
schiff beschädigt wurde, wird aus den amtliche» deutschen
Bericht vom 2V. August Bezug genommen , der in allen
Teilen anfrecht erhalten  wird.

Das im Bericht der britischen Admiralität angegebene
angebliche Znrückweichen  der deutschen Hochsee¬
flotte vor de« nirgends in die Erscheinung getretenen bri¬
tischen Hochseestrcit.kräften ist ein P h a n t a s i e g e b i l d e.

*

Ein amtlicher englischer Bericht  vom 21. Aug.
lautet , wie Reuter meldet:

„Gestern zeigte der Feind sehr große Tätigkeit . Die
deutsche Hochseeflotte lief aus, aber auf die Kunde, daß die
britische Seemacht sehr stark sei, wich sie dem Kampfe
aus  und kehrte nach dem Hafen zurück. Auf der Suche
nach dem Feinde verloren wir  die beiden leichten
Kreuzer „Nottingham"  und „F a l m o n t h". Alle Of¬
fiziere des ersten wurden gerettet, 38 Mann der Besatzung
werden vermißt. Bon der „Falmontsi" wurden alle Offi¬
ziere und Mannschaftengerettet, mit Ausnahme eines Hei¬
zers, der vermißt wird. Ein feindliches Unterseeboot
wurde vernichtet, ein zweites wurde gerammt, dieses sank
vielleicht. Die deutsche Behauptung, baß ein britischer Tor¬
pedobootszerstörer versenkt worden und ein britisches
Schlachtschiff beschädigt sei, ist unwahr ."

Gipfelleistung eines Unterseebootes.
Berlin,  22 . Aug. sPrivat -Tel ., Zens. Blu .)

Nachdem erst kürzlich berichtet wurde, daß der mit dem
Pour le möritc ausgezeichnete Kapitänleutnant Walter
Forstmann über 100 Schilfe versenkt hat, die einen Wert
von über 000 Millionen Mark darstellten, wird jetzt von
einer neuen Glanzleistung eines unserer Unterseeboote ge¬
meldet, die es wiinichcnswert erscheinen läßt, den Namen
des wagemutigen Kommandanten kennen zu lernen . Der
dem „Börsenkourier" zuteil gewordenen Information zu¬
folge ist es nämlich diesem einen Unterseeboot gelungen,
gelegentlich einer Fahrt im Mittelländischen Meer nicht
weniger als 54 Schisse mit 91000 Registertonnen zu ver¬
senken.

Die Schlacht an der Somme im Monat
Zuli.

Erster Teil.
Aus dem Großen Hauptquartier  wixd unS

geschrieben: ^
Als nach dem ersten stürmischen Anprall der deutschen

Heere unsere Front im Westen aus strategischen Gründen
an die Aisne zurnckverlegt war , entstand in den Herbst¬
monaten 1914 jene Linie , die bei Noyon in den bekannte»
scharfen Winkel umbiegend, fich bis zum Meere erstreckt.
Indem sie sich von Punkt zu Punkt verknorpelte , ging der
Bewegungskrieg allmählich in die Form des Stellungs¬
krieges über. Beide Gegner „bauten ihre Stellung aus ",
verwandelten sie in ein genau den örtlichen Verhältnissen
angepaßtes, knnstpolles, nach der Tiefe gegliedertes System
von Schützengräben mit vorgelegten Drahthindernissen,
nach rückwärts mit 'den erforderlichen Berbindungs - und
Annäherungsgräben.

Der Abschnitt, welchen unsere Gegner für ihre neuen
und gewaltigen Anstrengungen auserwählt hatten, ist in
der Luftlinie etwa 40 Kilometer breitz; er erstreckt sich in
der Picardie zwischen den Dörfern Gommscourt,  west-
nordwestlich von Bapaume. und Bermandovillers,
südwestlich von Peronne . Die beiden genannten Städte
bildeten das Angriffsziel.

Das Gelände ist eine teilweise leicht, teilweise kräftig
gewellte Ebene, fruchtbar und gut angebaut , mit vielen
wohlhabenden Dörfern und wenigen kleinen Waldpar-
zellen durchsetzt. Zwei Wasserläufe bilden starke Ein¬
schnitte. Zunächst der S o m m e f l u ß. Er läuft in kana-
liesiertem Zustande durch eine versumpfte Niederung von
Süden her bis an die Stadt Peronne heran , dann mit
starken Windungen in hauptsächlich westlicher Richtung.
Zwischen den Dörfern Carl » und Eclusier unterbrechen
seine Windungen mit den von ihnen umschlossenen Sumpf¬
wiesen auf eine Breite von 4 Kilometer senkrecht das beider¬
seitige Grabensystem, an dessen Stelle hier nur Draht¬
hindernisse vorhanden waren.

Einen ähnlichen, allerdings nicht ganz so bedeutungs¬
vollen Einschnitt bildet der A n c r e - B a ch, welcher vcn
Nordvsten nach Südwesten durch die Stadt Albert hindurch
der Somme zuströmt, die er hinter der feindlichen Front
westlich Corbic erreicht. Seine Niederung durchschncidet
zwischen den Dörfern Thiepval und Hamel die hier etwas
nach Südwesten znrückgebogenen beiderseitigen Ausgangs¬
stellungen.

So gliedert sich das Gebiet der Somme -Schlacht in drei
Abschnitte: den Noröabschnitt von Gommöcourt bis
Hamel.  den mittleren Abschnitt von Thiepval bis
C u r l u und den Südabschniit vom Südrand von Frise
bis Bermandovillers,  der alten Hauptstadt der
Viromanduer. Die Dörfer und Waldstücke des Schlacht¬
feldes wurden zu Stütz- und Brennpunkten des gewaltigen
Ringens.

Die feindliche Stellung war U/., Jahre lang ganz von
Franzosen besetzt gewesen, bis die Engländer einen Teil
der Stellung übernahmen. Der Punkt an welchen sich die
englische und die französische Front berührte », liegt aus
einer Stelle., welche man etwa findet wenn man êine
gerade Linie vom Nordrande von Combles nach dem Süd-
i-ande von Carnoy zieht.

II.
Der stu-̂ riff ans eine derartige befestigte Feldstellung

bedarf ethischer Vorbereitungen . Anzeichen wurden
von uns—«n Truppen schon etwa Mitte Mai  beobachtet.
Von Ende Mai an wurde erhöhte Erkundungstätigkeit un¬
geordnet, der gegenüber der Feind sehr wachsam war. Ver¬
schiedene Patronillenunternehrnungen mißglückten basier.
Bei anderen, erfolgreichen Anfklärungsversnchen wurden
Gefangene cingebracht, wobei man feststellen konnte, daß
der Gegner seine Grabenbcsatzungen zusammenschob und
verstärkte. Unsere Flieger erkannten hinter der feind¬
lichen Front erhöhte Tätigkeit , eine Menge neuer Feld¬
bahnen und llnterknnftsanlagen . Das alles gestattete
aber noch keinen sicheren Schluß auf Stärke nnd Umfang
des bevorstehenden Angriffs . Denn der FeiAd entfaltete
zugleich auch auf der übrigen Front eine lebhatne Tätigkeit,
um seine Absichten zu verschleiern. Bolle Klarheit kann
erst der tatsächlich einsetzende Angriff liefern.

Das erste bestimmte Anzeichen der feindlichen Absichten
war das Einsetzen einer starken Artillerievorbe-
r e i t u n g, welche vom 22. Juni  ab sich zu immer grö¬
ßerer Heftigkeit steigerte. Es wurde nun erkennbar, daß
der Feind ans schmalem Raum sehr viele Geschütze, darun¬
ter auch schwere Schiffsgeschütze angehäuft hatte. Der tak¬
tische Zweck einer solchen Beschießung ist, die ausgrbauten
Stellungen, insbesondere die deckenden Unterstände und
Stützpunkte, sowie die vorgelagerten Drahthindernisse,
endlich auch die Ruhestellungen hinter der Front und die
Annähcrungswcge so vollständig wie möglich zu zerstören
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und die Widerstandskraft der Verteidiger gründlich zu er¬
schüttern. Dieses Wirkungsfeuer wurde dadurch unter¬
stützt. daß der Feind auch vielfach Gasgranaten verwandte
und in den Pansen seines Sperrfeuers bei geeigneter Luft¬
strömung Gas über unsere Stellung hinstreicben ließ. Den
Verteidigern , deren Nerven durch das vieltägige Trommel¬
feuer ohnebin einer starken Belastungsprobe ausgesetzt
waren , brachte das den weiteren Nachteil, daß sie während
des erschöpfenden Wartens auf den Angriff auch noch be¬
ständig die Gasmaske tragen mußten. Vom 28. bis 30.
Juni steigerte sich die Beschießung zu einem ununter¬
brochenen Trommelfeuer . Es richtete sich gegen die ersten
und zweiten Stellungen und die Artilleriestellungen , sowie
gegen die Sommebriicken. Nach diesem siebentägigen
Trommelfeuer  hatten die Gräben der gesamten An-
grifssfront stark gelitten.

III.
A m t. I u l i, morgens 5 Uhr, schwoll auf der ganzen

Front von Gommöcourt bis Vermandovillers , am meisten
aber unmittelbar nördlich und südlich der Somme das
Trommelfeuer zu unerhörter Heftigkeit an. Verderben-
drohend wälzten sich Gaswolken ihm nach. Von ü Uhr an
ward es deutlich, daß der Sturm unmittelbar bevorstand:
Das Feuer prasselte hauptsächlich auf hie vorderen Gräben.
Um lO Uhr 30 Minuten verlegte der Feind es auf unsere
zweite Stellung , und gleich darauf erfolgte auf der ganzen
Linie der allgemeine Sturm.

In einem Teil der berannten Stellungen fielen dem
Feind Gefangene anheim: zerschossene Maschinengewehre
und eingebaute Geschütze älterer Art wurden seine leichte
Beute — diese selbstverständlich im letzten Augenblick von

.̂ ' digern gesprengt. Das Feuer der französischen
I ^.illerie wurde durch Flieger gelenkt, welche aus geringer
Hohe Bomben auf unsere Schützengräben warfen. Unsere
Divisionen auf dem rechten Flügel des Südabschnittes
hatten am Abend des ersten Schlachttages einen starkenAusfall der Artillerie.

Trotzdem bedeutete für die Angreifer der erste Kampf¬
tag eene Enttäuschung. Aus allen Gcfangenen-Aussagen
geht hervor, daß Engländer wie Franzosen des festen Glau-
?k"^ EKn waren, der siebentägige Eisenhaqel müsse
die Widerstandskraft der Verteidigung bis auf den letzten
Rest zertrümmert haben. Sie waren auf einen „Spazier¬
gang- gefaßt gewesen und fanden trotzigen, hartnäckigen
Widerstand, mußten sehen, wie der vernichtet geglaubte
Feind schwere blutige Verluste in ihre Reihen riß.' Unsterb¬
lich wird der Ruhm der Männer bleiben, die nach solcher
Tage Höllengraus noch unverzagt dem Feind die Stirn ge¬
boten, seine Pläne gleich im Beginn zerschlagen haben.
In der DaEbarkeit des Volkes leben die ihrem Posten
bis zum Tod Getreuen fort, denen der einstürzende Graben
das Ehrengrab geworden ist.

An diesem ersten Tage des großen Angriffs haben die
deutschen Truppen den nördlichen Abschnitt bis zur großen
Straße Albert—Bapaume in seinem ganzen Umfange ge¬
halten. Südlich der Straße gelang es den Engländern , an
vielen Stellen in unsere vordersten Gräben einzudringen,
während die Franzosen gar bis zu den äußersten Rändern
der Dörfer Hardöcourt und Eurlu vorstießen und während
der folgenden Nacht letztere? Dorf ganz in ihren Besitz
brachten. In dem Abschnitt südlich der Somme fielen den
Franzosen unser« vordersten Stellungen in der ganzen

Breite des Abschnittes zwischen Somme und der Römer¬
straße in die Hand, und auch der Ortschaften Dompierre,
Becquincourt , Bussus und Fay konnte sich der Feind be¬
mächtigen. Wie wenig  aber der Gewinn des Tages den
Hoffnungen der Engländer entsprach, geht am deutlichsten
daraus hervor, daß nach einem Angriffsbefehl,  der
sich bei einem gefangenen Engländer gefunden hat, schon
am erst en Tage die Linie Puisieux —Miraumont
—M artinpuich erreicht werden sollte,  eine Li¬
nie, die heute, nach sieben Wochen, an keinem  Punkt ein
feindlicher Soldat — es sei denn als Gefangener — be¬
treten hat.

Während der Nacht vom 1. zum 2. Juli wurde auf
deutscher Seite die Artillerie , soweit angängig, verstärkt.
Viele außer Gefecht gesetzte Geschütze holte die hingebende
Arbeit ihrer Bedienungsmannschaften noch iin Laufe der
Nacht ans den verlassenen Batteriesiellunge» zurück. Auch
gelang es ohne Kämpfe und ohne nennenswerten Verlust,
Jnfanterieverstärkungen in die gehaltene Zwischcnstellung
einzubringen. lZwei weitere Aufsätze folgen.)

Minderertrag der französischen Ernte.
Bern,  22 . Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Ein Großgrundbesitzer hatte mit einem Vertreter dds
„Petit Parisien" eine Unterredung , in der er als Präsi¬
den des Agrar -Verbandes für das Departement Eure
feststellte, daß in Frankreich eine Mißernte bevorstände und
der diesjährige Getreideertrag ungenügend sei. Die dies¬
jährige Ernte sei derart gering , wie er bas in seiner 35-
jährigen Erfahrung noch nicht erlebt habe. Zu dieser Aeu-
ßerung bemerkt die Direktion des Agrar -Verbandes in
Frankreich: Es sei richtig, daß die diesjährige Ernte keine
gute sei. Sie sei geringer als die im Vorjahre , die auch
nur einen mittleren Ertrag gegeben habe. Man dürfe zur
Zeit aber noch annehmen, daß die Gesamternte Frankreichs
nur um ein Drittel hinter der vorjährigen zurückbleibe.
Man erkennt somit, daß in Frankreich rund 38 Millionen
Doppelzentner, d. h. 8 Millionen Doppelzentner mehr als
im Vorjahre aus dem Auslande eingeführt werden müssen.
Vom Ackerbauministerium wurde dem „Petit Parisien"
mitgeteilt, daß man in Frankreich mit einem Getreide¬
ertrag von 60 Millionen Doppelzentner rechnet, gegen
einen Ertrag von 68 Millionen im Vorjahre . Man rechnet
durchschnittlich mit 70 Proz . des Ertrags vom Vorjahre.

Teuerung in England.
Amsterdam,  22. Aug. lPrivat -Tel . Zcns. Blu .)

Die liberalen Blätter enthalten lange Berichte über
die stetig steigenden Lebensmittel in England , unter denen
besonders die ärmeren Kreise schwer leiden. „Daily
Rems"  stellt fest, daß seit Kriegsbeginn die Nahrungsmit¬
tel durchschnittlich um 80 vom 100 teurer geworden sind,
und daß die Unzufriedenheit überall im Stei¬
gen  begriffen sei. Der Negierung wird Unfähigkeit gegen¬
über dem Nahrnngsmittclwnchcr vorgeworfen: Protestver-
fammlungen und Kundgebungen sind an der Tagesordnung.
Am nächsten Sonntag wird die Bereinigung der Eisenbahn¬
arbeiter des Londoner Distriktes eine Kundgebung im
Hydevark veranstalten . Auch der Weizen wird knapp und
der Preis der Haushaltskohle ist wiederum «m 2Vo  Shil-
lms hoch gegangen.

London,  22 . Aug. iNichtamtl. Wolfs-; x>
Unter «den Arbeitern  herrscht , der „T i m eg"

folge, eine wachsende Unruhe wegen der ständig steig .?'
den Preise  der wichtigsten Bedürfnisse, namentlich
Lebensmittel. Die Frage wird im Unterhause noch vorj
Vertagung zur Sprache kommen. Ein Eingreifen rj
Staates ist wiederholt gefordert worden. Ein Gewerksch,;,,'
kongreß, der am 4. September in Birmingham zusani«,."
tritt , wird sich voraussichtlich für diese Forderung einsttz^

Grotzfeuer in Ravenna.
Bern,  22 . Aug. sNichtamtl. Wolfs-Ten

In Ravenna brach in einer Fabrik für wasserdjl,
Gewebe eine Feuersbrunst aus, die bald auf das OeldV
pot der Fabrik übersprang. Das Feuer konnte tu*
Truppenaufgebots nicht gelöscht werden. Der Schafs?
beträgt eine halbe Million Lire.

Die Offensive gegen Zarrail.
A m ste r d a m, 22. Aug. <T.-U.-Tel.)

Die offizielle Meldung von der W i e d e r a u f n a H«,,
der Offensive  durch die vereinigte bulgarische und 5eat=
sche Armee hat hier allgemein überrascht. Die Bläh»
bringen die Meldung in großen oder gesperrten Settern.

Man bringt die Offensive allgemein mit der Lage j,
Rumänien und Griechenland  in Zusammenhang
und glaubt, daß die Bulgaren und Deutschen den Verbiin.
detcn, die ihre Offensive bereits angekünbigt hatten, zuvor,
kommen wollten.

Italienische Truppen in Saloniki.
Saloniki,  22 . Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der Agence Havas. Die Landung der
italienischen Truppen  hat gestern um 2 Uhr be¬
gonnen. An der Spitze der italienischen Truppen befanden
sich Musikkorps der Alliierten, welche von französische«,
englischen und rusiischen Abteilungen umgeben waren. Äe
Ausschiffung geht weiter.

Bulgarische Mitteilung in Rthen.
Athen,  22 . Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Reuter meldet: Der bulgarische Gesandte Passarow
teilte Zaimis  mit , daß die bulgarische Offensive
mit der Besetzung mehrerer strategischer Punkte auf grie¬
chischem Gebiet begonnen  habe . Zaimis war am' Nach¬
mittag Leim König im Tatoipalast.

Fürsorge der Ententegesandten.
Athen,  22 . Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Reuter meldet: Die Gesandten Elltot und Guille-
min  richteten an Zaimiö die Frage , welche Schritte die Re¬
gierung tun wolle angesichts der Tatsache, daß die Bevöl¬
kerung in Mazedonien  in alle Windrichtungen flüchte.

was dem „Secolo " rätselhaft erscheint.
Bern,  22 . Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Zu dem großen bulgarischen Vorstoß  drahtet
der Spezialberichterstatter des „S e c o l o" aus Saloniki:
Niemand könne die große Bedeutung  des bulgarischen
Einfalls auf griechisches Gebiet in Abrede stellen. Wie
dieser ermöglicht werden konnte, sei rätselhaft,  da die
Griechen die Grenze mit mindestens 10 000 Mann bewach¬
ten. Der bulgarische Vorstoß sei um so unerklärlicher, als
die ganze Gegend sehr gut befestigt und gerade in jenem
Abschnitt die moderne Festung Jna .ier liege, von wo aus
die Ebene von Kavallg und teilweise die Straße noch
Vranja und Bnllaltis beherrscht werde. — Der „Temxs"
will in der Offensive der Deutschen und Bulgaren bis auf
weiteres nur eine einfache Demoustraiion sehen, da sie
nicht die nötigen Streitkräfte für ein großes Unternehmen
hätten.

Take Ionescu und der Millwnendieb.
Budapest,  22. Aug. (Privat -Tel. Zeus. Bln.>

Das Blatt „Steagul " macht die Aufsehen erregende
Enthüllung,  daß der sattsam bekannte Kriegshetzer und
Ententefreund Take Jonescu  in die Filvttiiche Unter¬
schlagungsaffären  verwickelt ist, die vor einiger
Zeit bei der rumänischen Postverwaltung aufgedeckt wur¬
den. Wie die U Versuchung dieser in die Millionen gehen¬
den Unterschlagung ergab, hat die Postdirektion seit Jul',
vergangenen JaLres mehrmals dringend die Ordnung der
Mrechnungen des ausländischen Postanweisungsverkehrs
verlangt . Finanzminister Eostinescu erklärte auf alle
Fragen stets, daß die Abrechnungen einstweilen in der
Schwebe bleiben sollten. Diese Haltung des Finanzmini¬
sters ist auf eine bringende Intervention Take Jonescus
für Filotti zurückzuführen.

»ur Sftasrika.
London.  22 . Aug. (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Meldung des Reuterschen Bureaus : General Smutd
berichtet aus Ostafrika: Britische Kolonnen besetzten- nach
einem Gefecht mit einer starken feindlichen Truppenmacht
welche die Furt im Wamifluß deckte, die Ueberganosstelle
Der Feind zog- sich zurück.

General van Dementer:  der von Mapapua öst»>"
vorging, brachte einer deutschen Truppenabteilung bei der
Station Ki d e t e an der Hanptbahnlinie schwere Berufe

bei und nähert sich seht K i l o ssa. Weiter östlich gehen un¬
sere Kolonnen auf Da res Salam,  wobei sie von der
Küste aus durch Marine unterstützt werden.

Noch eine dänische Antwort.
Kopenhagen,  22. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Politiken"  bemerkt zu dem Artikel der „No *d^
AI lg . Ztg ." bezüglich der Haltung der dänischen Peeo
(vergl. die Mcldg. in der vorig. Nr .) unter anderem:
wollen hier nicht untersuchen, inwieweit die Beschwerde re
„Nordd. Nllg. Ztg." über die dänische Presse, diest allgewe
genrmmen, teilweise oder ganz berechtigt ist. EbeßsolVu^
wollen wir uns bei ihrer Form aufhalteu. In einemf
genblick, wo 80 Millionen Gewelrläufe über die Staats
grenzen in Europa zeigen, treten die formellen Rückl'«̂
von selbst etwas in den Hintergrund . Dagegen müsst« ^
bedauern,  daß es das Blatt „V o r t l a n d" ist, dos
tm Namen der dänisöstn Presse an das offizielle Presst-
gan des kriegführenden Nachbars und die Großmacht w,
det." „Politiken " zitiert darauf die beiden letzten Sätze°
Artikels des „Nordd.. Allg. Ztg." und schließt: ..Däm'« '
seits muß erwidert werben, daß eine Gruppe von .3eilrr|
gen, der das „Vortland " gegenwärtig angehört, die öfse ^ ,
liche Meinung  des neutralen Dänemarks
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mahrheitsgetreu wiedergibt, daß vielmehr unsere
öffentliche Meinung in diesem Zusammenhang in jedem
Punkte von Inhalt und Tendenz der Artikel von „Vort-
land" und verwandetr Presseorgane ab rücken wird."

Der Protest der amerikanischen Korrespondenten.
Washington,  22 . Aug. fNichtamtl. Wolff-Tel .)

Funkspruch des Vertreters des Wolsfschen Bureaus vom
18. August: Das Staatsdepartement hat der amerikanischen
Kotschaft in London den Protest der amerikani¬
schen Zeitungsberichterstatter  in Berlin gegen
-ie britische Zensur ihrer Meldungen ohne Anmerkung
übermittelt.

Wie mitgeteilt wird, hat die amerikanische Regierung
Kue erneute Anfrage  an die englische gerichtet wegen
der Verzögerung der britischen Antwort auf die letzte
amerikanische Note betreffend die Postbeschlagnahme.

Die Wirtschaftslage kn Amerika.
Eine neue englische Anleihe. — Ausfuhrverbot für Weizen

zu erwarten?
New - Dork,  22 . Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Funkfpruch des Vertreters des Wolsfschen Bureaus:
„American" teilt mit, er habe von zuständiger Leite

erfahren, daß Morgan  u . Co . an verschiedene Bank¬
interessenten von Ncw-?)ork und anderen Städten wegen
einer neuen, ISO bis 200 Millionen Dollars betragenden
Anleihe für England  herangetreten sei. Die bis¬
herigen Verhandlungen seien nur Fühler gewesen, ttm fest¬
zustellen, wie eine Anleihe in der nächsten Zeit ausgenom¬
men würde. Als Vorbild werde wahrscheinlich die jüngste
französische Anleihe dienen. Man erwartet , Saß alsSicher-
heiten  amerikanische Aktien und Staatspapiere dienen,
die England flüssig macht.

Mit Rücksicht aus die Voraussagen einer geringeren
Weizenernte und das Aussehen erregende Steigen der Preise
spricht man, wie „American" meldet, von einem Ausfuhr-
verbot für Weizen.  Im Zusammenhang damit läßt
sich das Blatt aus Washington schreiben: „In amtlichen
Regierungskreisen glaubt man, daß die Ernte dieses Jah¬
res ausreichend sein wird, um den heimischen Bedarf zu
decken und die übliche Aussuhr zu ermöglichen. Die Sach¬
verständigen des Landwirtschaftsdepartements schätzen den
Bedarf für den heimischen Verbrauch auf 820 Millionen
Bushels Weizen in diesem Jahre . Mit den Restbeständen
an altem Weizen und den Ueberschüssen dieses Jahres
glauben die amtlichen Kreise, daß wenigstens 150 Millionen
Bushels für die Ausfuhr verfügbar  sein werden."
Eine andere Washingtoner Meldung besagt, daß nach der
Meinung der amtlichen Sachverständigen ein Ausfuhrver¬
bot für Weizen picht zu erwarten ist, es sei denn, daß die
Spekulanten versuchen, aus der voraussichtlichen Knappheit
Nutzen zu ziehen und die Preise auf eine unangemessene
Höhe zu treiben.

Stimmen im Senat gegen den englischen
HanSelskriea.

Washington,  22 . Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Funkspruch des Vertreters des Wolsfschen Bureaus:
Im Senat  verlangte Senator Jones  bei der Be¬

sprechung des Schiffahrtsgesetzes  die Aufhebung der
Verträge, um die Wiedereinführung von unterschied¬
lichen Zöllen  zu ermöglichen als ein Mittel , eine
amerikanische Handelsflotte zu schaffen und E na l a n d in
dem entgegenzutreten,  was es Handelskrieg nannte,
der ebenso scharf gegen die Vereinigten Staaten geführt
werde, wie gegen irgend einen Feind. Jones erklärte:
Englands Vorgehen bei der Zurückhaltung der Post, die
Aufführung amerikanischer Firmen auf der schwarzen Liste
und die Einschränkung des neutralen Handels seien ein
wesentlicher Bestandteil des Krieges als Mittel zur Be¬
aufsichtigung des Welthandels.

Senator Thomas  hat einen Znsatzantrag  zum
Schifsahrtsgesetz eingebracht, der das Schatzamt ermächtigt,
die Ausklarierung der Papiere jedem Schiffe  in
amerikanischenHäfen zu verweigern,  dessen Führer
oder Eigentümer ans irgend einem anderen Grunde als
Raummangel sich weigert, Frachten anzunehmen. Thomas
führte dazu aus , daß er mit diesem Antrag die britiiche
schwärze Liste  zu treffen beabsichtige.

Japans Forderung an England. .
In der „Chuwo Shimbun", dem Organ der oppo¬

sitionellen Partei Seipukai, vom 5. Mai finden wir einen
Artikel über die Forderung Japans an England , der auch
unsere Beachtung verdient. Nachdem der Wunsch Japans
ausgesprochen ist, daß die Entente siege und Deutschland
unterliege, heißt es weiter: „Dann wird aber im Herzen
der Japaner doch ein Gefühl  bleiben , das dem der
Deutschen verwandt  ist , nämlich, daß die Eng¬
länder die Welt als ihr Eigentum betrachten.
Lassen wir Europa ganz beiseite. Hat man, von Europa
kommend, den Suezkannl passiert und ist darauf in den
kernen Osten eingetreten, so hat man jedenfalls den Ein¬
druck, daß die Welt die Welt Englands ist. Zum wenigsten
ist sie die Welt des Englischen. Anders ausgebrückt: der
indische Ozean ist Englands Gartentcich, Singapore die
Basis seiner Operationen, Hongkong, das England durch
den Opiumkrieg China entriß, ein englischer Besitz, der
einen großen Teil des chinesischen Handels aufsaugt. Dann
kommt Schanghai, dem Namen nach ein chinesischer Hafen,
i» Wahrheit ein englischer und noch dazu im Besitz der
Kontrolle des Bau tieverkebrs. Weiterhin kommen Naga¬
saki. Kobe, Bokohama und Tokio, und überall spüren wir
englischen Einfluß . Wo denn wird die englische Sprache
"icht als autoritativ anerkannt? Die englische Sprache
bildet einen integrierenden Teil der japanischen Bildung.
Zivilisation glaubt man durch das Erlernen des Enali 'chen
erreichen zu können. Der ferne Osten ist in der Tat die
Einflußsphäre Englands oder doch der englischen Sprache
Aß die Engländer in diesen' Länder auftreten . wie es
mnen gefällt, ist nur eine natürliche Folge. Aber die
Weltlage hat sich geändert. Was immer aus Europa, und
Afrika werden mag, die Situation im fernen Osten hat
Zve völlige Veränderung erfahren. Japan nimmt heute

ersten Platz im chinesischen Handel ein. Das müssen
A Engländer gelten laffen. England bat Amerika den

bauen lassen, und cs hat Japan als Welt-
warkt anerkannt, bevor irgendeine andere Nation es tat.
England ist in Handel und Industrie älter als Japan.
F8 bat erreicht, was es erstrebte. Die Zeit ist gekommen,

oie ein Gentleman, nachgeben  must.
e§ notwendig, daß es nicht länger mehr
n den Gewinnen aus dem fernen >̂ sten

vMiiunnn,
■Ht mmMten ist
i :” Sötfenontell c

llurze politische Ra-richten.
Die Fuldacr Bischosskonferenz.

Die Bischosskonferenz-in Fulda wird heute früh durch
eine Andacht in der Boilifatiusgrnft im Dom eingeleitet.
Darauf beginnen die Verhandlungen im Priesterseminar.
Tie Teilnehmer der Konferenz sind größtenteils bereits
gestern Nachmittag in Fulda eingetroffen.

Heer mb  Mte.
Fürst Bismarck jr . als Fähnrich. Die Anstellung des

Fürsten BiSmarck als Fähnrich bei der Garde du Corps be¬
deutet eine Art Kompromiß gegenüber den Gepflogenheiten,
die in Preußen bei den Mitgliedern des sogenannten hohen
Adels angewandt werden. Diese Mitglieder aus ehemals
regierenden Häusern, die durch *f>te Wiener Akte standes¬
herrlich untergeordnet wurden, werden durchweg direkt als
Offiziere angestellt, jedoch vorbehaltlich ihrer Patentierung
nach bestandenem Examen usw. Da Fürst Pismarck nun
nach Rcchtsbegriffen nur zum niederen Adel gehört, so
konnte die direkte Anstellung als Offizier bei ihm nicht
erfolgen. Man hat ihm aber den Vorzug zugebilllgt, ihn,
wie bereits erwähnt, direkt als Fähnrich anzusteüen. Er
hat als solcher natürlich vor dem Offizierweröen noch das
Oberexamen abzulegen.

Ztadtnachritblen.
Wiesbaden, 22. August.

Dörren von Gbst und Gemüse.
Mit Freuden sieht jeder der neuen, zu so guten Hoff¬

nungen berechtigenden Ernte entgegen, und wohl jede
Hausfrau nimmt sich vor, davon nicht das Geringste um¬
kommen zu lassen und fleißig einzumachen. Der Gedanke,
daß das Einmachen auch ohne Zucker möglich ist, bricht sich
immer mehr Bahn, doch leider werden zu viele Methoden
empfohlen, die bei nicht genügender Sachkenntnis Miß¬
erfolge bringen. Das erstmalige Anwenden einer npuen
Einkochart gelingt »durchaus nicht immer. Die Hausfrauen
mögen nur bedenken, wie manches Glas sterilisiertes Fleisch
in diesem Winter umgekommen ist, selbst bei geübten Haus¬
frauen , die für Gemüse nnd Obst die Ansangsmißerfolge
längst hinter sich hatten; und wir haben nicht so viele Nah¬
rungsmittel , baß jede Hausfrau erst etwas verderben lassen
dürste.

Chemikalien, wie Salizyl , Benzoesaures Natron und
»dergleichen zu benutzen, die, um nicht gesundheitsschädlich zu
wirken, nur in ganz bestimmten Mengen untergemischt wer¬
den dürfen, sind nicht Jedermanns Sachen und so wird jede
Hausfrau es mit Freuden begrüßen, wenn ihr eine Art des
Einmachcns bekannt gemacht wirb, bei der Mißerfolge so
gut wie ausgeschlossen find.

Es ist dieses das in Stadthaushaltungen nur wenig
angewendete Dörren  von Obst und Gemüse.  Fertig
gekaufte' oft minderwertige Dörrprodukte haben eher davon
abgeschreckt, als dazu angeregt, und weder Kohlen- noch
Gasbacköfen konnten gute Erfolge zeitigen.

Das Verdienst, die Anregung gegeben zu haben, die
genau regulierbare Wärme der Gaskochcrflammen für î den
Haushalt zum Dörren nutzbar zu machen, gebührt der Ver¬
fasserin des Heftchens: „Kurze Anleitung znm Dörren ans
Gas", M. Rauschenbach, Wiesbaden, die als Leiterin der
städtischen Beratungsstelle für Gasverwertnng und Volks-
ernährung durch ihre Tätigkeit dazu angeregt wurde. einen
Apparat zu konstruieren, der die Wärme des Gases voll
ausnutzt und der nicht nur fabrikmäßig unter dem Namen
„Sparador " hergestcllt wird, sondern »dessen Selbstanferti-
gnng Frl . Rauschenbach der weniger bemittelten Bevölke¬
rung zum eigenen Gebrauch empfiehlt, um ihn in jede
Haushaltung dringen zu lassen.

Wird der Apparat genau nach ihrer Anweisung herge¬
stellt, so funktioniert er ausgezeichnet, gerade weil sie. kühn
einen Holzunterbau auf den Gasherd stellt: »denn durch das
geringe Wärmeleitungsvermögen des Holzes wird das
Brennmaterial Gas, das nur in ganz geringer Menge an¬
gewandt wird, voll ausgenutzt.

Nach ihrer Erfahrung ist, da selbst die Rippen des Gas¬
kochers kalt bleiben, ein Anbrennen o»der zu starkes Er¬
hitzen des Holzes ausgeschlossen, und der stetig in gleich¬
mäßiger Weise aufsteigendc warme Luftstrom der kleinge-
stelltcn Flamme dörrt verhältnismäßig schnell, ohne dem
Dörrgut das Aroma zu entziehen.

Erfreulicherweise dringt die Erkenntnis , daß ein solches
Dörren »die einfachste, billigste nnd vor allen Dingen sicherste
Art des Einmachens ist, in immer weitere Kreise. Nach
kurzer Zeit ist das Heft bereits in 6. Auflage erschienen,
und wer ans dieie Anregung hin Johannisbeeren , Himbeeren
und dergleichen getrocknet hat, wird im Winter von dem
beschafften Vorrat Saft , Gelee und Marmelade kochen Wu¬
nen, wenn uns durch die neue Ernte wieder Zucker zur Ver¬
fügung steht. Durch das auf diese Art getrocknete, außer¬
ordentlich wohlschmeckendeGemüse kann für die Mahlzeiten
reiche Abwechslunggeschaffen werden.

Wo Gas nicht vorhanden ist, läßt sich der Apparat , aus
4 Backsteine gesetzt, auf jedem Kohlenherd verwenden.

Die Versorgung mit Schweinefleisch.
Das städtische Fleischamt teilt folgendes mit:
In Anbetracht der geringen Anzahl der von dem Vieh¬

handelsverband der Stadt übermieiencn Schweine wird
auch in dieser Woche die Portion Schweinefleisch sehr knapp
aussallen. Kommen doch nur einsiebentel der gesamten
Fleischmenge oder auf den Kopf der Einwohner berechnet
ca. 0.05 Klg. zur Verteilung.

Die An lichten auf eine Besserung für die nächste Zeit
sind jedenfaüs auch gering.

Wie erneute Verhandlungen zwischen den Zentralstel¬
len für die Fleischversorgungvon Heer nnd Volk ergebm
haben, mutz zur Erhaltung der Leistungsfähigkeit des Hee¬
res diesem eine bestimmte Menge Schweinefleisch sofort ge¬
sichert werden. Die Zivilbevölkerung wirb demnach in
den nächsten Wochen eine noch stärkere Einschränkung in
dem Verbrauch von Schweinsleiich erfahren müssen. Es ist
zwar nicht zu befürchten, daß wir in einigen Wochen auf
den Genuß von Schweinefleischganz verzichten müssen:
denn auch in Friedenszeiten macht sich zur Erntezeit ein
Weniger-Auftrieb von Schlachtvieh bemerlbar . Durch die
Erntearbeiten ist die Landbevölkerung nicht in der Lage,
bet dem Fehlen vvn Arbeitskräften und Gespannen, beson¬
ders während des Krieges, auch noch das Vieh in die
Sammelstellen zu bringen. Aber auch ganz abgesehen von
diesen Schwierigkeiten, ist es besonders der Mangel an
schlachtreifen  Schweinen. Es wäre im höchsten Grade
unwirtschaftlich, wollte man die noch mageren Schweine
zur Schlachtbank führen. Wir werden daher die hoffent¬

lich nicht mehr zu lange währende Knappheit von Schweine¬
fleisch in dem Bewußtsein zu tragen haben, daß sie die vor¬
übergehende Folge der augenblicklichen Verhältniffe ist.
Was an schlachtreifen Schweinen aufznbringen ist, gehört
selbstverständlich in erster Linie dem Heer. Wir können
deshalb bei Nichterfüllung unserer Wünsche bezüglich des
Schwcinesleisches nicht direkt dem Metzger die Schuld ge¬
ben: denn er kann nur das verkaufen, was ihm zugewiesen
ist. Da aber jede Sorte Fleisch prozentual auf die Ge¬
samtmenge verteilt und jedem Metzger zugeteilt ist, so ist
es auch ganz zwecklos, um mehr Schweinefleisch zu be¬
kommen, sich einem anderen Metzger zuteilen zu lassen.

Wir wollen also auch hier durchhalten und auch mit
jeder Sorte Fleisch zufrieden sein.

Die großen Ferien sind zu Ende und der Unterricht
wurde heute in den Schulen wieder ausgenommen. Vor¬
über sind die Tage der ungebundenen Freiheit für unsere
Jugend . Jetzt heißt cs wieder stillsitzen und sich mit Schul¬
buch und Schreibheft beschäftigen. Die Pflicht fordert wie¬
der ihr Recht, sicherlich sehr zum Leidwesen von Fritzchen
und Lieschen, denen die vier Wochen viel zu rasch dahinge¬
schwunden sind. Es war aber auch zu schön, morgens län¬
ger schlafen zu dürfen und dann den Tag über tun und
treiben zu können, wonach gerade der Sinn stand. Große
Ferienreisen konnte man zwar diesmal nicht unternehmen,
aber man konnte Spaziergänge in die Wälder machen,
man konnte nach der Eisernen Hand fahren und sich dort
im Tanncngrün den Tag über in der Hängematte schau¬
keln, oder, wer besonderes Glück hatte, konnte zu einem
Onkel ober einer Tante aufs Land gehen, wo noch Obst,
Eier und Milch zum Selbstkostenpreis zu haben sind und
vielleicht auch noch einige Speckseiten im Rauchfang hän¬
gen. Aber es blieben immer noch viele, die nichts besseres
zu treiben wußten, als auf den Straßen herumzutollen,
wobei es mitunter recht lärmvoll zuging. Von der Einrich¬
tung, daß die Schulhöfe für die Jugend geöffnet waren,
wurde so gut wie gar kein Gebrauch gemacht. Wahrschein¬
lich fühlten sich dort die Kinder zu sehr beaufsichtigt. Un¬
ter Wunsch, hie Polizeibeamten möchten die spielende Ju¬
gend von der Straße weg auf die Schulhöfe verweisen, ist
nicht gebührend beachtet worden. Leider! So mußte«
denn die Straßen herhalten, die besonders in den äußeren
Stadtteilen von morgens bis abends von dem Geschrei
der Kinder widerhallten. Aus diesem Grunde kann man
dem ruheliebenden Bürger nicht verdenken, daß er den
heutigen Tag mit einem Seufzer der Erleichterung be¬
grüßt, weil er weiß, daß nun der Jugend wieder Pflichten
erwachsen, die sie auf Hie Schulbank oder zu Hanse an die
Schulaufgaben fesseln, und daß wieder eine Zeitlang Ruhe
eintritt bis — zu den nächsten Ferien.

Die moderne Grndeküchc. Auf Veranlassung der deut¬
schen Patent -Grndegescllschaft hielt am Montag nachmittag
im großen, dichtgefüllten Saale der „Wartburg " Frau von
Nettelblatt  einen längeren Vortrag  über die Ver¬
wertung der Grudeherde im bürgerlichen
Haushalt.  An Hand dieser aufgestellten Apparate tat
die Rednerin zuerst einen kurzen Rückblick über die Ent¬
wicklungsgeschichte dieses in unserer jetzigen Zeit wichtigen
technischen Hilfsmittels . Sodann ging die Vortragende
auf die Inneneinrichtung und Handhabung des Herbes
ein. Durch die gleichmäßigeBestrahlung und durch die in
dem Apparat konzentrierte starke Hitze — vis zn 800
Grad — werden die znm Kochen oder Braten kommenden
Nahrungsmittel ln kürzester Zeit schmackhaft und genieß¬
bar. Ein großer Vorteil im Gebrauch dieses Herdes ist
es, daß bei der Zubereitung der Speisen Fett in nur ganz
geringen Mengen benötigt wird . Da die Rednerin in der
kurzen Zeit des Vortrags , vor den Augen des Publikums,
Fleisch, Fisch, Gemüse in schmackbaftester Weise fertig für
den Eßtisch zubereitete, konnte sich jedermann von der ein¬
fachen und praktsscbcn Handhabung des Apparates über¬
zeugen. Die täglichen Kosten bei der Anwendung dieses
Herdes belaufen sich auf nur 9—11 Pfg . und da auch dieser
in jeder Hinsicht den Leistungen der üblichen Kohlenöfen
glcjchkommt, diese womöglich in praktischer Hinsicht über¬
trifft . io kann eine Anschaffung dieses Grude-Herdes nur
empfoblen werden. Eine kleine Ausstellung über alle
Einrichtungen der modernen Grndeküchc fand allgemeines
Interesse. Der Rednerln wurde lebhafter Beifall zuteil.
Es. sei hierbei animerksam gemacht, daß die Alleinvertre¬
tung der Grude-Apparate der Firma Erich Stephan,
kl. Bnrastraße, Ecke Häfnergasse, übertragen wurde.

Maßnahme« gegen die Wanderflegel . Zur Steuerung
des Wanderflegelunfugs, der sich im Taunus a-uch in diesem
Jahre in immer unangenehmeren Formen breit macht, bat
die Eiseubahndirektion Frankfurt das ihr unterstellte
Bahnhofs- und Zugpersonal angewiesen, gegen jedes un¬
gebührliche Benehmen solcher Leute mit rücksichtsloser
Strenge  einzuschreiten und gegebenenfalls die Schul¬
digen wegen Erregung öffentlichen Aergernisses oder gro¬
ben Unfugs anzuzeigc». Hoffentlich zeitigen diele Maß¬
nahmen nunmehr durchgreifende Wirkungen und sichtbare
Erfolge.

Beim Obstdiebstahl erwischt ivurde gestern Stacht aus
Bierstabter Gemarkung ein junger Zeitungsverkäufer aus
Wiesbaden. Er wurde in Bicrstadt die Nacht Wer in
Haft behalten und dann der Wiesbadener Polizei über¬
geben.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgaben 1118 und 1114,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 612, die sächsische
Verlustliste Nr . 818, die vabcrische Verlustliste Nr. 281 und
die württembergischeVerlustliste Nr . 444. Tie vreuhische
Verlustliste enthält u. a. die Jnf .-Regimenter 87, 88, 115,
118 und 188, die Res.-Jnf .-Regimcnter 80. 81, 88 und 228,
das Landwehr-Jns .-Regt. 87, das Pionier -Regiment Nr. 25
und die 2. Landwehr-Pionierkompagnie des 18. Armeekorps.

wodurch wird (vbst und Gemüse verteuert?
Die hohen Obst - und Gemüsepreise  haben ihre

Ursache zum nicht geringen Teil in einer manchmal gerade¬
zu sinnlosen Hamsterei. Die Obst- nnd Gemüseernte ist nor¬
mal, die Gemüseernte znm teil sogar sehr gut, die eigent¬
liche Ernte hat durchaus noch nicht ihren Höhepunkt erreicht,
warum also jetzt die Hast im Ankauf, die unbedingt zu
Preistreibereien führen muh? Ist es nicht eiu gewaltiges
Unrecht, das, was das Land in Mengen hervorbringt , nur
durch sinnloses Aufkäufen derart im Preise zu steigern, daß
es für den gewöhnlichen Mann nicht mehr zu erschwingen
ist? Ein sprechendes Beispiel von sinüloser Spekulation
kann man jetzt wieder im Flroßherzogtnm Hessen beobachten,
seitdem das Ausfuhrverbot und die Höchstpreise für Obst
aufgehoben worden sind. Wie uns berichtet wir»d, kaufen
jetzt in Hessen Händler aus allen Gegenden das Obst, das
teilweise noch nicht einmal ganz reif ist, zu j e d e m Preise
auf, urid mächtige Sendungen geben mit der Bahn fort.
Schon setzt sind beispielsweise»die I m e t s che n p r e i se für
»die kleinen Leute unerichwinglich. Noch anfangs der letzten
Woche mit 12 bis 14 Mark der Zentner angeboten, kosteten
sie gestern schon an vielen Plätzen bas Dreifach ?, unb



Seite 4 Abend-Ausgabe
wer kann wissen, welche Höhe sie nach erreichen. Gar manche
arme Familie , die sich sür den Winter eine Partie anlegen
wollte, wird darauf verzichten müssen. Aehnlich verhält es
sich mit den Brombeeren und anderen Einkochfrüchten.
Alles geht zu übernormalen Preisen aus dem Hessenland,
während die Nachbarländer Bayern und Baden sich streng
abgeschlossen halten und kaum ein Ei über die Grenze
lassen. Mit schweren Bedenken und großem Unmut sieht
man dieser neuen behördlichen Maßnahme, die vielfaches
Kopsschütteln verursacht, in den ärmeren Kreisen entgegen.
Wenn man das Ausfuhrverbot aufhob, hätte man wenig¬
stens die Höchstpreise  halten sollen. — Das ist auch
unsere Ansicht. Aus welchem Grunde von einer gewissen
halbamtlichen Stelle aus gesagt wird, die Beeinslussung der
Obst- und Gemüsepretse durch Festsetzung von Höchstpreisen
habe sich nach den Erfahrungen des vorigen Jahres als
unzweckmäßig erwiesen, ist uns nicht recht verständlich.
Warum lassen sich denn im Großherzogtum Baden Höchst¬
preise einhalten? Allerdings trifft die Verbraucher
selbst mit die Hauptschuld, wenn die Preise über die nor¬
malen Verhältnisse hinausgehen. Wenn die Nachfrage und
die Kauflust zu jedem Preise nicht wären, dann würden die
Zwischenhändler keine Veranlassung haben, auch ihrerseits
sich im Preise zu iiberbieten. Und natürlich nimmt derBauer,
was ihm geboten wird, und gibt auch ganz offen zu, daß er
die hohen Preise nur nimmt, weil er sie bezahlt bekommt.
Bei einer vernünftigen Bewirtschaftung der zur Verfügung
stehenden Obst- und Gemüsemengen, die in erster Linie vom
Verbraucher selbst durchgeführt werden muh, müßte der
Preis unbedingt auf ein normales Maß heruntergehen, be¬
sonders, wenn noch die beteiligten Kriegsämter sich bemühen
wollten, durch verschiedene Maßnahmen auf die Preis¬
gestaltung einzuwirken. Dazu wären jedoch vor allem
Höchstpreisfestsetzungen nötig. Alle Maßnahmen fallen aber
in ein nichts zusammen, wenn sie nicht auch durch den Ver¬
braucher in geeigneter Weise unterstützt werden. Eine
Selbstzucht und Selbsthilfe der Verbraucher ist unbedingt
nötig, wenn die Maßnahmen zu dem gewünschten Erfolge
bei der Preisgestaltung auf dem Obst- und Gemüsemarkt
führen sollen. _

Kurhaus » Theater , vereine » Vorträge ufw.
Botanischer Ausflug.  Morgen veranstalten die

Mitglieder der botanischen Abteilung des „Nassauischen
Vereins für Naturkunde" einen Ausflug in den Taunus.
Die Wandern« beginnt 2 Uhr 30 Min . am Endpunkt der
Elektrischen„Unter den Eichen" und endigt in Sonnenberg.
Gäste sind willkommen. -*

Aur den Vororten.
Vierstadt.

K. Kinder für die Kinder. Zum Besten der hiesigen
Kleinkinberschule, die seit Kriegsausbruch den Kriegs¬
kindern Freitisch  gewährt , wurde unter der bewährten
Leitung von Frl . Roß im Saale „Zur Rose" eine Kin¬
deraufführung  veranstaltet . Der Saal war bis auf
den letzten Platz ausverkauft und die Zuhörer unterhielten
sich aufs beste. Alles klappte tadellos und einige Schlager
mußten auf allgemeines Verlangen wiederholt werden.
Me man hört, soll das durchweg schöne Programm in
einigen Lazaretten «demnächst wiederholt werden.

Nassau und Nachbargebiete.
Eine Million für eine Heilanstalt in vad Homburg

gestiftet.
8 . B a d H o m b u r g, 22. Aug. sPrivat -Tel .j General¬

direktor Reinhold Becker vom Stahlwerk Becker. Aktien¬
gesellschaft in Willich, stellte dem Kaiser zur Errichtung einer
Heilanstalt für Offiziere  der Armee «nd Marine
in Homburg eine Million Mark zur Bersiignng.

e. Crouberg. 22. Aug. Zwei Kinder ertrunken.
In einem 6 Meter tiefen Wasserloch eines alten Ttein-

WieSb-tdener Zeitung
bruchs in der Mammolshainer Gemarkung sahen am
Sonntag Ausflügler zwei Mützen aus der Wasserober¬
fläche schwimmen. Sie alarmierten die hiesige Feuerwehr,
die das Loch auspumpte . Aus dem Grunde fand man die
Leichen des sechsjährigen Sohnes des Dachdeckers Eichmann
und des 1ljährigen Sohnes des Architekten Kraft. Die
Kinder waren beim Spielen in bas Wasserloch geraten und
mußten, da jede Hilfe wegen der entlegenen Stelle fern
war, elend ertrinken.

i. Mainz , 22. Aug. Z u m M u seu m s d i eb sta h l.
Zur Vorgeschichte des Diebstahls der Figuren können wir
folgendes Mitteilen: Der durch Selbstmord geendete vilfs-
aufseher Werner verkaufte die ersten gestohlenen Figuren
an einen bekannten Antiquar in Wiesbaden^  Nachdem
es Werner geglückt war , die erste Figur loszuschlagen,
brachte er dem Antiquar nach und nach auch die anderen
Figuren . Der Preis , den Werner von dem Antiquar er¬
hielt, war kein besonders großer . Er beivegte sich für das
Stück zwischen 50—70 Mark. Mit ansehnlichem Nutzen
verkaufte aber der Antiquar die Figuren au private
Sammler . Die Figuren wurden nicht allein nach Frank¬
furt, Ofsenvach, Wiesbaden  und Mainz verkauft,^son¬
dern fanden ihren Weg auch nach weiter gelegenen Städ¬
ten. Ein gerichtliches Nachspiel dürfte die Sache nicht
haben, da der Dieb durch Selbstmord endete und der Wies¬
badener Antiquar im Mai kurz vor der Entdeckung des
Diebllahls starb. Die letzte Figur wurde nach dem Tode
des Antiquars von dessen Angehörigen verkauft. Sämt¬
liche Käufer müssen sich mit dem Verlust der Figuren und
des Kaufpreises trösten. Laut Gesetz steht ihnen eine Ent¬
schädigung nicht zu.

XX Boppard , 22. Aug . Ein frecher Dieb.  Ein
fremder junger Mann quartierte sich in einem hiesigen
Hotel ein. Äm nächsten Morgen war er verschwunden: er
hatte dabei sämtliche Schuhe und Stiefel der anderen in
dem Hotel wohnenden Fremden , die diese vor die Türen
ihrer Zimmer gestellt hatten, mitgenommen. Der Wirt
mutzte Schadenersatz leisten.

Gericht und Besprechung.
Wegen eines anonyme« Brieses . Vom Wiesbadener

Schöffengerichtwurde, wie gemeldet, vor einigen Wochen
das 24 Fahre alte Fräulein O. zu drei Wochen Gefängnis
verurteilt , weil es in einem anonymen Brief die Rote
KreuzschwesterSch. beleidigt hatte. Gegen dieses Urteil
hatte die O. Berufung eingelegt. In der Berufungsver¬
handlung wurde das Urteil insofern gemildert, als statt
einer Gefängnisstrafe auf einhundertfünfzig Mark Geld¬
strafe  erkannt wurde.

vermischtes.
Die Berliner Polizei gegen « chuhmuchcr. Die Revi¬

sionen in den Berliner Schuhgeschäften, die vom Kriegs-
wucher-Dezernat des Berliner Polizeipräsidiums veranstal¬
tet wurden, hat zu bedauerlichen Feststellungen geführt. Bei
etwa sechs oder sieben großen Berliner Schuhfirmen ist er¬
mittelt worden, daß die Preise in vielen Fällen vhne be¬
sonderen Grund erhöht worden sind. In der Hauptsache
handelt es sich hierbei um die Verteuerung alter Bestände,
die der jeweiligen Marktlage im Preise angepaßt worden
sind. Es hat sich ergeben, daß die Preiserhöhungen für
ein und denselben Gegenstand wiederholt vorgenommen
worden sind. Die unberechtigten Preisaufschläge gehen
bis zu 75 Prozent . In einzelnen Fällen ist beispielsweise
ein Paar Schuhe, das ursprünglich 16.80 Mark gekostet hat,
auf 18.50 Mark und dann auf 24.50 Mark im Preise hcrauf-
gesetzt worden. Für ein anderes Paar Schuhe, das ur¬
sprünglich 16 Mark gekostet bat, wurden schließlich 28.50
Mark verlangt , und Stiefel , die früher mit 15.50 Mark
ausgezeichnet waren , sind mit 22.50 Mark in den Verkehr
gebracht worden. Bei den Revisionen handelt es sich zu¬
nächst nur um die einleitenden Ermittelungen , denen wei¬
tere Prüfungen folgen werden. Der Staatsanwaltschaft
wird alsdann unverzüglich Anzeige erstattet und gegen die
einzelnen Firmen unnachstchtlich eingeschritten werden.

Dienstag, 22. August 1918
Schwere Gasexplosion in Eharlottenbnrg. In de«.

Hause Wallstratze 95 in Charlottenburg erfolgte he^
morgen eine heftige Gasexplosion, durch die der zwejy
und dritte Stock, sowie die Giebelwand zum Einsturz ^
bracht wurden. Die Hausbewohner wurden verschüttet
und mußten von der Feuerwehr ausgegraben werden. ,
Personen waren bereits gestorben, die dritte war schipp
verletzt. Sieben weitere Personen erlitten . schwere Brand,
wunden. Viele wurden durch Glassplitter leicht verletzt.

Zagd und 5port.
Die Jagd in Hefien. Auf Anordnung des Großh. M,

nisteriums ist die Jagd aus Feldhühner  in den Pro¬
vinzen Starkenburg und Rheinhessen, sowie in den ftrei,
fett Büdingen , Friedberg und Gießen am 21. Anglist aus¬
gegangen. In den Kreisen Alsfeld. Lauterbach und Schot¬
ten geht sie am 28. August auf und endet mit dem 31. De¬
zember 1916. Die Jagd au? H a sc n und F a sa n eu geh,
am 1. September 1916 auf und endet mit dem .31. Januar
1917. Die Jagd aus weibliches Rehwild  geht a«
I. Oktober auf und endet für weibliches und männl«ch?z
Rehwild am 31. Januar 1917.

Volkswirtschaft.
Trotz Teuerung wird mehr Geld gespart.

Aus Berlin.  20 : Aug., schreibt die „Dtsch. Tgsztg.":
Trotz der allgemeinen Teuerung haben die Berliner wie¬
der erhebliche Beträge zur Sparkasse tragen können. I»
der ersten Hälfte des Kriegsjahres 1916 wurden bei den
Sparkassen der Stadt Berlin 55 538 077 Mark Spareinlagen
eingezahlt dagegen 50 164 261 Mark zurückbezahlt. Dieser
letztere Betrag enthält aber 16  321001 Mark Abbuchungen
für die von den Sparern gezeichnete vierte Kriegsanleihe,
so daß tatsächlich nur 33 843 260 Mark an die Sparer aus-
gezahlt worden sind.

Mitteilungen der Handelskammer Wiesbaden. Tie
Zentral -Einkaufsqescllschaft m. b. H., Zentralabteilung ?,
ist mit der Beförderung von  P r i v' a t g ü t er n in
geschlossenen Ziiacn sMaritza-Zügens nach B ul g a r , en
betraut worden. Firmen des Handelskammerbezirks Wies¬
baden erbalten nähere mündliche und 'christliche Ansknnit
hierüber bereitwilligst von der Geschäftsstelle der Handels¬
kammer. — Die Handelskammer zu Wiesbaden macht die
am Einfuhrverkehr beteiligten Firmen ihres Bezirks dar¬
auf aufmerksam, daß die Handelskammer U, Berlin zu
ihrer Berösfentlichuna „Einfuhr - Erleichterunge»
und - Erschwerungen  im Deutschen Reiche aus An¬
laß des Krieges" einen zweien Nachtrag (TJ> hat auSar-
beften lassen,' der alle vvm 31. Juni bis zum 12. August
1016 bekannt gewordenen Aenderungen entbält. Die Druck¬
sache kann zum Preise von 5 Pfg. und 3 Pia . Porto gegen
Voreinsendung des Betrages oder unter Nachnahme vom
Verkehrsbüro der genannten Handelskammer, Universitäts.
siraße 3i >. bezogen werden.

XX Obstmarkt . Am 21. August erzielte in Nieder-
Jngelheim  der Zentner Reineklanden 40 M.. Pfirsiche
gtz—80 M„ 'Mirabellen 45—50 M.. Frühbirnen 30—85 M.,
Frühäpfel 14—18 M., Frübzwetschen 35—45 M., Pflaumen
20 M., Zwetichen 35—40 M.

Schrtftlcitung: Bernhard Grothu «.
Verantwortlich sür deutsche und au»w!irtlgc Politik- B.
für Kunst, Wissenschaft, Unterhalt»-,««, und oolkSwtitschastllchen reu.
B. E. E t s - n b e r g - r : sür Stadt , und Landnachrtchte», Gericht »nt
Sport : C. D I e tze l ; sür die Anzeigen: Earl  N 0 ste I : sümlltch>»

Wierbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Berlog « - An st at I G. m. d. v.

Wellerderichl der BeiittdiMtelle Weildiiq,.
Voraussichtliche Witterung für 23. August:

Veränderlich, nachlasscndc Niederschläge, Temperatur etwas
absteigend.

Wafferstaud: Caub 2.52. Weilburg 1.88 Meter.

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , 33 . August:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kodibrunnen - Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Ghoral : „Was mein Gott

will“.
2. Ouvert . z. Oper „Der König

von Yvetot “ Adam
3. Finale a. d. Oper „Die Regi¬

mentstochter “ Donizetti
4.  Kaiser-Walzer Strauss
5.  Fantasie aus der Oper„Der

Barbier v. Sevilla “ Rossini
6. Einzugsmarsch Jeschke

Nadimittags 4.30 Uhr:
Abonncments -Konceri

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Kapellmeister

Julius Schröder.
1. Unter dem Siegesbanner,

Marsch v. Blon
2. Ungar . Lustspiel - Ouver¬

türe Keler -B61a
3. Geschichten aus dem Wiener

Wald, Walzer Strauss
4. a) Romanze, b) MelodieRubinstein
5. Potpourri aus der Operette

„Die Fledermaus “ Strauss
6. Frühlingslied Gounod
7. Ungarische Tänze Nr. 5

und 6 Brahms.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements *Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Kapellmeister

Julius Schröder.
1. Ouvertüre zu „Egmont“

Beethoven
2. Andante a. d. D-moll-Symph.

Sinding
3. Vorspiel zu lsoide ’s Liebes-

tod a. d. Oper „Tristian und
Isolde “ Wagner

4. Zweiter u. dritter Satz a. d.
Symph i. F-durNr . 3 Brahms

5. Vorspielu . Op. „Die Meister¬
singer von Nürnberg“

Wagner.

Einzelne 4683

Auskünfte
ohne Entnahme von Anfrage¬

heften . UmfangreicheSammelberidite
Auskunftstelle des

Kartells der insfcoiltoien Bürzel
Wiesbaden

Frledrichstr . 31. Fernruf 6575

Gymnasium und Realprogymnasium
zu Oberlahnstein.

Das Winterhalbjahr beginnt am 14. September.
Oberlahnstein, den l . August 1916. H. 351

Prof . Schlaadt , Gymnasial-Direktor.

Köntel.Tierärztiiche Hochschule in Hannover
Das Wintersemester 1916/17 beginnt am 16 . Otto.
1Q16 Jlo4
Nähere Auskunft erteilt auf Anfrage unter kostenfteier Zu-

xendung des Programms Der Rektor.

Miil -Ml
Itt*

Büro und Zentrallagerr Göbenftratze 17.ton /flna <H.4A

Frisch eingetroffen:
Ia. neues Sauerkraut . . . per Pfund 16 Pfg.
Neue große Salzgurken . . „ Stück 8 „

1 Waggon Zwiebeln
schöne gesunde Ware . . .per  Pfund 16 Pfg.

Kornkaffee . 1 Pfund-Paket 45 Pfg.
do lose . per Pfund 38 Pfg.

In getrockneten Früchten empfehlen besonders:
Kalifornische und bosnische Pflaumen, I. Qualität
Mischobst, Rosinen, Sultaninen^ Korinthenu. Feigen.

Fischkonserven: Dänische Fischklöße.

Kondensierte Vollmilch
lose und in Dosen.

Liebias Fleisch-Extrakt . . . a Dose Mk. 1.80
„ flüssige Suppenwürze Literfl. Mk. 1.20
„ flüssige Suppenwürze „ „ 2 25

Fleischkonserven: KMleisch, lose unD in Äsen.
Vollsetter Goudakäse . . per Pfund Mk. 2.- -
Halbfetter Edamer Käse . per Pfund Mk. 1.60
Maismehl , prima Qualität . per Pfund Mk. 0.60

V - - S*

(

Bekanntmachung.
Zusammenstellung der wichtigsten Vorschriften über die Nieme»>

Sperre im Reichsgebiet.
Nach der Verordnung des Oberbefehlshabers Ost und des

stellvertretende» Generalkommandos1. A.-KS. vom 27.124.-re-
zember 1915 wird die Sperlinie des Niemen-Kommandos "»
Reichsgebiet durch den Memel-, Ruß- und Atmatbstrom von der
Rcichsgrenze bei Schnialleuingkcn bis zur Mündung in oa-
Kurische Haff, durch die Haffküstc von der Atmatbmiindung vis
'<mr Windenburser Ecke und durch die Linie von der Binocn-
burger Ecke über den Südraiid von Nidden bis zur Ostsee ge¬
bildet. I

Alle über 10 Jahre alten Bewohner des nördlich dieser
Linie liegenden Teiles des Reichsgebiets und diejenigen
wohner der südlich dieser Linie liegenden Teile des Kreme
Nagnit. Tilsit-Stadt. Tilsit-Land und Niederung, die die L,»i-
vorübcrgehend überschreiten wollen, haben einen derfonaiau--
weis nach vorgeschriobcnem Muster bei sich zu führen. Anoerr
Personen, die die genannte Linie überschreiten, oder die üm®(‘‘
übergehendi» dem nördlich der Linie gelegene» Teile
Reichsgebiets aushalten wollen, haben sich mit einem»orschMl-'
mäßigen jJnIandj -Paß oder einem, den Forderungen des Per¬
sonalausweises entsprechenden sonstigen Ausweis zu verieven-
Dieser mutz von der heimatlichen Poizcibchörde seit dem 1 3»’
,,„ar 1915 ausgestellt sein und eine aus neuester Zeit stamme»»-
abgestempclte Photographie enthalten. Für deutsche Militari'
sonen und Zivilbeamte» genügt jeder amtliche Ausweis mreH
Vorgesetzten Dienststelle über ihre Person.

In der gleiche» Weise müssen die Personen ausgewiesensei»-
die die Gewässer befahren, von denen die Sverrlinie dcoiio
wirb, lieber den Verkehr mit Booten und Handkähnen bcfteoe
besondere Bestimmungen.

Der Uebertritt über die Sverrlinie ist nur au bestimmte-̂
in der Verordnung näher bezeickmeten Stellen gestattet.

Die Nebertretung der Sperrvorschriften ist unter Strai
gestellt. 35()

Wiesbaden, den 7. August 1916.
Der Polizei -Präsident , v. Sckie » 6-

Jn unser Handelsregister AbteilungA wurde heute unter
Nummer 1349 die Firma: „W. Weberü. Co., Gesellschaft'«f
Bergbau, Jndusiric und Bahnbau" mit dem Sitze zu
baden eingetragen. Persönlich hastende Gesellschafter sind* .
Helm Weber, Ingenieur in Wiesbaden und Ernst Weber, KE .
mann zu Wiesbaden. Die Gesellschaft ist eine offene Ham» —
gesellschaft und hat am 1. Juli 1916 begonnen. X«

Wiesbaden, den 18. August 1916.
Königliches Amtsgericht. Abteilung &
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